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wir nicht zu den Leisetretern, zu den Schontu-
ern, zu den Allerweltslieblingen gehodren wol-
len, das ist fur dich und mich die Hauptsache.
Gelt ja! Es ist das ja gewiss traurig genug, wenn
man sein Fdhnlein nach jedem Winde drehen
lasst, die Firma je nach Konjunktur dndert, heute
Hosianna! und morgen Cruzifige! ruft, gerade
wie's die andern, die Masse, lieber hort. Solche
Dinge kommen heute in der ganzen Welt im
Grossen vor. Bewahren wir uns klare Sicht und
ein gesundes, mannlich-klares Urteil!

Da und dort kennt sich einer manchmal kaum
mehr aus im Wirrwarr und Getriebe der Welt,
auch im Durcheinander padagogischer, psycho-
logischer und methodischer Meinungen und Hy-
pothesen. Wie hat da einmal einer gesagt? ,,Pa-
dagogik ist keine exakte Wissenschaft!" Ein biss-
Aber — wahr ist's
schon! Wenigstens im zwanzigsten lahrhundert.

Wenn du da kaum mehr weisst, wo dir der
Kopf steht, dann befolg’ die Mahnung Ruckerts,
da er spricht:

Kehr in dich still zurick,
Ruh' in dir selber aus,
So fiihlst du hochstes Gliick!

Mir scheint, dass uns der Kalender einen Rat

chen malitios, nicht wahr?

gegeben hat, den wir viel zu wenig befolgen,
leider oft nicht befolgen kdnnen, weil die Hast
und Hatz des heutigen Alltags dieses Ausruh’'n

in sich selber erschwert. Und doch: Gehdren wir
nicht auch uns? Haben wir keinen Anspruch
darauf, dann und wann unserer Seele ein stilles
Stindlein zu schenken? Sind nicht letzten Endes
auch unsere Zaglinge, unsere Familien die Nutz-

niesser solch einsamer Stindlein? —

So, lieber Kalender, nun wieder ein Wort an
dich! Gelt, jetzt begreifst du meinen Dank an
dich! Aber das Jahr vorn beginnen konnen wir
nicht. Die Lehren hingegen, die du mir erteilst,
will ich, so gut ich’s kann, befolgen. Leb wohl,
alter Freund! —

Vor mir hangt schon der Fihrer durchs neue
Jahr. Sein Blatterranzlein ist um einen Tag statt-
licher. Man merkt dies nicht. Und doch ist er
da, dieser 29. des Februar. Was uns das kom-
mende Jahr alles bringen wird? Wer kann's wis-
sen? Ob uns iberhaupt alle Tage des neuen
Jahres geschenkt werden? Unniitze Frage! Aber
das wissen wir, dass es wiederum ein ordentlich
Wegstiicklein weiter geht zu jenem Tor, hinter
dem die Ewigkeit steht. Mogen wir es so be-
nutzen und auswerten, dass wir am Ende des
Heilsjahres 1936 sagen konnen: Herr, es war
schwaches Menschenwerk, das wir taten; aber
eines hat uns nicht gefehlt: der gute Wille,
unser Bestes zu geben fir unser Heil und fiir das
Wohlergehen der uns Anvertrauten.

Heilpadagogik und Hilfsschule

Warum Kinder in der Schule zurtickbleiben

Dariber wurde schon viel nachgedacht:
in Untersuchungen und Abhandlungen, in
statistischen Erhebungen und Umfragen. Im-
mer fand man, dass das Zuriickbleiben eine
sehr verwickelte Angelegenheit ist. Zahl-
reiche, verschiedene einander unterstitzen-
de und sich Uberschneidende Ursachen sind
im einzelnen Fall dafur verantwortlich zu
machen.

1. Zunéachst konnen es rein dussere
Ursachen und Bedingungen sein: Allgemeine
korperliche Minderwertigkeit, wie Konstitu-

tionsschwache, mangelnde korperliche Span-
nungskraft, geringe Vitalitat, Unterernadhrung,
Ueberbirdung und Uebermidung durch Ar-
beiten ausserhalb der Schule, Schlaflosigkeit,
schlechte hausliche, soziale und wirtschaft-
liche Verhaltnisse; unregelmassiger Schul-
besuch, haufiges oder langeres Fehlen in-
folge Krankheit oder infolge von Nachlassig-
keit des Schiilers oder seiner Eltern; fritherer
schlechter Unterricht, Wechsel in Unterrichts-
methode, -mittel und -formen, Lehrerwech-
sel und Schulwechsel, besonders wenn sie
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in einer Entwicklungsperiode stattfinden, die
einem Milieuwechsel nicht besonders gin-
stig sind. Daneben sind oft besondere kor-
perliche Mangel von Bedeutung: Wucherun-
gen in der Nase, Gaumen- und Rachenman-
deln, schlechtes Gehor und schlechte Au-
gen, Lahmungen, Linkshéndigkeit, schlechtes
Kombinationsvermdgen, verspatete Sprach-
entwicklung, mangelndes oder behindertes
sprachliches Ausdrucksvermdgen, Stammeln,
Stottern, Poltern. In verschiedenen Unter-
suchungen sind diese &usseren Faktoren
durchschnittlich auf 35 bis 40 Prozent ge-
schatzt worden.

2. Demgegenuber werden die innern
Faktoren aut 60 bis 65 Prozent ange-
setzt. Beteiligt konnen sein: Schwéche der
allgemeinen geistigen Fahigkeit, allgemein
geistige Inferioritat, meist auf der Grundlage
von Reaktions- und Verhaltensweisen er-
erbt, Schwache einzelner geistigen Funk-
tionen, Beobachtungs-, Aufnahme- und Auf-
fassungsschwéche, schlechte Aufmerksamkeit
und schlechtes Gedachtnis, Verarbeitungs-
schwache oder Denkschwéche, die sich vor
allem in der mangelnden oder zu langsamen
Beziehungsschwache ausdrickt. Neben die-

sem Mangel an allgemeiner Intelligenz und-

neben unzureichenden einzelnen geistigen
Funktionen kénnen mangelndes Interesse,
fehlende Begabung fir einzelne Unterrichts-
gebiete schuld sein. Oft treffen wir bei
mangelhaftem Schulwissen vielseitige Inter-
essen und Geschicklichkeit im Praktischen.
Haufig finden wir eine allgemeine Schul-
schwiche, wo die einzelnen &usseren und
inneren Faktoren gerade noch nicht mehr
verantwortlich gemacht werden kénnen, die
aber in ithrem Zusammenspiel doch das Zu-
rickbleiben verschulden, besonders wenn
das Kind nicht gewohnt wird, mit seinen
Kraften haushalterisch umzugehen, sie rich-
tig einzusetzen und zu verwerten. In sehr
vielen Fallen spielt auch eine Unregelmassig-
keit und Sprunghaftigkeit der geistigen Ent-
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wicklung, oft durch &ussere Faktoren be-
dingt, mit.

3. Immer noch viel zu wenig werden C h a-
raktermangel, die Faktoren des Ge-
fuhls- und Willenslebens beriicksichtigt: Un-
autmerksamkeit, Abgelenktheit, Ungehorsam,
mangelndes Interesse, Jahzorn, Willensschwa-
che, Ubertriebene Furchtund Angst, Empfind-
lichkeit, asoziales und antisoziales Verhalten,
Unbestandigkeit, mangelnde Ausdauer, Ab-
neigung, unbeherrschtes Instinkt- und Trieb-
leben, Unfahigkeit sich zu konzentrieren,
Anstrengungen und Miuhen,
Freudlosigkeit und Verschlossenheit sind
Dinge, an denen ererbte Anlagen, Umwelt-
einwirkungen, Kindheitseindriicke, aber auch

Scheu vor

eigene Stellungnahme des Kindes selbst mil
schuld sein kénnen. Der charakterliche Zu-
stand, das sittliche und religidse Verhalten
konnen sich auch in der schulischen Lei-
stungsfahigkeit ausdriicken.

Praktisch treten in den meisten Fallen
von schulischem Zurlickbleiben eine Reihe
auf.
Wenn wir dem einzelnen Fall ndher nach-
gehen, gelingt es uns meistens, die haupt-

von Ursachen regelmassig wieder

sachlichsten Griinde herauszufinden. Hiiten
missen wir uns vor unbewiesenen Verall-
gemeinerungen, vor dem Beharren auf dem
,ersten Eindruck" und vor der Gefahr, nach
unserer personlichen Meinung und Einstel-
lung e i n e Faktorenreihe ohne hinreichende
Grinde besonders schwer zu belasten.

Freiburg/Luzern. J. Spieler.

Lesefriichte

Wenn ich ruhig sein werde, werde ich
denken, um ruhiger zu werden. Wenn ich
ruhig sein werde, werde ich an einen See
gehen, um ruhiger zu werden.

Wenn ich ruhig sein werde, werde ich die
Fldte spielen, um ruhiger zu werden!

Gedanken eines spanischen Philosophen.



	Warum Kinder in der Schule zurückbleiben

